
Stu dies“ an der Uni ver si tät Pots dam. Wie 
die ge nann ten Ein rich tun gen ist auch die 
Ol den bur ger Ar beits stel le der An sicht, 
dass das Prin zip der völ ker recht lich ga ran-
tier ten Staa ten sou ve rä ni tät längst „ad acta 
ge legt“ ist, wes halb Ver stö ße da ge gen als 
„le gi tim“ zu gel ten haben.[1]

So zi al re form
West li che Mi li tärin ter-
ven tio nen wie in Af-
gha nis tan wer den von 
den in der Ol den bur ger 
Ar beits stel le be schäf-
tig ten So zio lo gen als 
groß an ge leg te „So zi-
al re form pro jek te“ ver-
stan den. Ziel sei eine 
durch grei fen de „Mo der-
ni sie rung“ der be trof fe-
nen Ge sell schaf ten nach 
west li chem Vor bild. Die 
fran zö si sche Ko lo ni al-
po li tik in Al ge ri en dient 
den For schern dabei als 
Lehr bei spiel: Zwar fehle 
bei ak tu el len west li chen 
Be sat zungs re gimes das 
„Mo ment der of fe nen 
Ko lo ni sa ti on“, den noch 

lie fe re der „al ge ri sche Fall“ zahl rei che 
„wich ti ge In for ma tio nen“, heißt es. So 
seien etwa die fran zö si schen „Re for men“ 
und „Mo der ni sie rungs ver su che“ daran 
ge schei tert, dass sie „mit den Ha bi tus der 
Adres sa ten der Re form zu sehr im Kon fl ikt 
stan den“. Ge for dert wird des halb eine um-
fas sen de „Sen si bi li tät für kul tu rel le Fak-
to ren“ auf Sei ten der Be sat zungs trup pen. 
Ge ra de in Deutsch land be ste he ein er heb li-
cher „Nach hol be darf an Wis sen, das die 

Die am In sti tut für So zi al wis sen schaf ten 
der Uni ver si tät Ol den burg (Nie der sach sen) 
an ge sie del te „Ar beits stel le In ter ven ti ons-
kul tur“ be schäf tigt sich nach ei ge ner Aus-
sa ge mit den „so zia len Aus wir kun gen von 
mi li tä risch ge stütz ten hu ma ni tä ren In ter-
ven tio nen“. Wie die wis sen schaft li che Ein-
rich tung wei ter aus führt, lie gen ihre „re-
gio na len Schwer punk te“ 
in Af gha nis tan, in der 
ser bi schen Pro vinz Ko-
so vo und in Li be ria. Der 
Lei ter der Ar beits stel le, 
Pro fes sor Micha el Dax-
ner, war be reits selbst 
für die in Af gha nis tan 
en ga gier ten west li chen 
Be sat zungs mäch te tätig: 
Unter sei ner Ägide ent-
stan den 2004 so wohl die 
Sta tu ten für die Kon fe-
renz der af gha ni schen 
Hoch schul rek to ren als 
auch die „Grund ord nun-
gen“ für die dor ti gen 
Uni ver si tä ten.

For schungs netz werk
Über das maß geb lich von 
ihr in iti ier te „Netz werk 
In ter ven ti ons kul tur“ ist die Ol den bur ger 
Ar beits stel le mit zahl rei chen an de ren aka-
de mi schen In sti tu tio nen ver bun den, die 
im Dienst west li cher Be sat zungs stra te gen 
ste hen. Zu ihren Ko ope ra ti ons part nern 
zäh len die Deut sche Stif tung Frie dens for-
schung, das Zen trum für Kon fl ikt for schung 
der Uni ver si tät Mar burg, der Son der for-
schungs be reich 700 der Frei en Uni ver si tät 
Ber lin und der maß geb lich von der Bun-
des wehr ge stal te te Stu di en gang „Mi li ta ry 
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ehe ma li gen Ko lo ni al mäch te noch ge spei-
chert haben“, er klärt der Lei ter der Ar-
beits stel le.

Viele Opfer
Das für Af gha nis tan an ste hen de Mo der ni-
sie rungs pro jekt be schrei ben die For scher 
als „Staats grün dung nach west eu ro päi-
schem Mus ter“ – in klu si ve eines „Krieg(es) 
um die Her stel lung eines Ge walt mo no pols“. 
Man dürfe nicht ver ges sen, heißt es, dass 
„auch im Wes ten“ die „in ter nen Staats-
grün dungs kon fl ik te“ nicht nur „viel Zeit“, 
son dern auch „viele Opfer“ ge kos tet hät ten 
– in Af gha nis tan werde dies „nicht an ders“ 
sein. „Für einen star ken west li chen Staat 
muss man bei Frie den und Si cher heit Ab-
stri che ma chen – we nigs tens wäh rend der 
‚hei ßen‘ Staats grün dungs pha se. Aber die 
kann sehr lang dau ern.“ Bei der „Staats-
grün dung“ zu be rück sich ti gen sei au ßer-
dem, dass die vom Wes ten pro pa gier te 
„De mo kra ti sie rung“ der ge sell schaft li chen 
Ver hält nis se „nie be reits die Kon fl ikt lö-
sung“ sei, „son dern im Ge gen teil ein wei te-
rer Ka ta ly sa tor für Un ru he und Ge walt“.

Aus Feh lern ler nen
Der von den west li chen Be sat zungs mäch-
ten in Af gha nis tan mit äu ßers ter Grau sam-
keit ge führ te „Krieg gegen die In sur gen ten“ 
wird von der Ar beits stel le fol ge rich tig als 
not wen dig und un aus weich lich ein ge stuft. 

Die „ein ge setz ten Mit tel“ müss ten al ler-
dings „hin ter fragt wer den“, heißt es. Man 
dürfe „nicht den sel ben Feh ler ma chen“ 
wie die so wje ti schen In vasoren und nur auf 
die ei ge ne „Luft über le gen heit“ set zen, er-
klä ren die So zi al for scher: „(D)ie als wahl los 
wahr ge nom me nen Bom bar de ments haben 
den af gha ni schen Wi der stand an ge facht 
und am Leben ge hal ten – trotz der mi li tä-
ri schen Er fol ge.“

Der Na mens ge ber
Die Uni ver si tät Ol den burg, an der die „Ar-
beits stel le In ter ven ti ons kul tur“ be hei ma-
tet ist, trägt den Namen des Pu bli zis ten 
Carl von Os sietz ky. Für sein po li ti sches 
Wir ken wurde Os sietz ky am 23. No vem ber 
1936 mit dem Frie dens no bel preis aus ge-
zeich net – in Ab we sen heit: Der en ga gier te 
An ti mi li ta rist lag zu die sem Zeit punkt in 
einem Ber li ner Ge fäng nis kran ken haus, in 
das man ihn nach einem mehr jäh ri gen Auf-
ent halt in NS- Kon zen tra ti ons la gern ein ge-
lie fert hatte. Os sietz ky starb am 4. Mai 1938 
an den wäh rend der La ger haft er lit te nen 
Miss hand lun gen.

[1] hierzu und im Folgenden: Arbeitsstelle 
Interventionskultur Universität Oldenburg 
(Hg.): Folgekonfl ikte nach militär-gestütz-
ten humanitären Interventionen. Olden-
burg 2008
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